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land wird nach seinem Todè beide besser schätzen, als
vorher. Ich gehe zuritt nach Zurich, weil es Mast
sena so will.

Ehrerbietiger Gruß und Hochachtung!
Der Regierungs,Commissar h-i der Armee,

Unterzeichnet: Kühn.

Vttichtdeö Reqicrlmgs-Comn'.issärö Egg, vcn
Ellikon, au den Bürger Präsidenten dcö
Voll;iehuugsdirektorium6.

Andelfingen, den 2z. Mai. AbendS um 6 Uhr.

Bürger Direktoren!
Die Franken sind überall bis an die Thur vor,

«erükt. In Andelfingen haben die Kaiserlichen beim
Rukzng über dieselbe die Brücke abgebrannt, deßglei,
chen einige Häuser in Brand gestekt. Bei Frauenftld
war ein sehr hartes Treffen, wobei General Weber,
von Tern, geblieben ist. Die Schweizertruppen ha,
den sich brav gehalten. Bei 20---- Mann Kaiserliche
sind, so viel wir bisher wissen, zu Gefangenen ge,
macht. Morgen werden wahrscheinlich die Franken
über die Thur, und, wills Gott, bald über den Rhein
gehen. So viel in Eile.

Republikanischer Gruß!
Unterzeichnet: Egg, von Ellikon.

Der ttà'stattlialter des Distrikts Zug, au
den Bürger Präsidenten des Volljie-
hling'ödirettorinm.

Zug, den 26. Mai, 4 Uhr Morgens.

Bürger!
Gestern Abends 4 Uhr habe ich 2 Dragoner ab,

gesch-kt, einen an B. Unterstatthalter auf Rappers,
wyl, den andern an B. Uuterstatthaffer auf Echwyz,
welcher lczttre heute Morgens angelangt mit Bericht,
daß man wirklich von Annäherung des Feindes nicht
das Mindeste weder sehe noch wisse. Die Franken
haben vorgestern bis anderthalb Stunden weit von
Pragel bis gegen Glarns patrouillirt, keinen Feind
aber wahrgenommen; die Grenzen gegen Glarus, als
der Pragel, Wággithaì n. s. w. seyen so wohl mit
Franken besczt, daß das Durchdringen eines Feindes
beinahe unmöglich ware; noch gestern seyen wieder
lzco Manu i>l das Mtttatha! gegen den Pragel
marschirt. > »

Zimmermann sagt: gewiß freuet sich jeder
von uns mit mir über des gute Betragen unserer

Mitbrüder, wodurch sie sich so auszeichneten, und
des helvetischen Naincns würdig bewiesen, und eben
so sehr werdet ihr auch mit mir den Tod des wackern
Webers bedauren, der an der Cpi'.'e stiner Waffen,
brüder für sein Vaterland, für unsere Freiheit hin,
sank. — Einer Bemerkung aber kann ich mich, in
Rukstcht dieses heldenmüthigen Heerfahrt»s, nicht
en halten; man schrie ihn sin- einen Aristokraten aus,
und scheute sich vor ihm, als einem vermutheten Be,
gcnrevolukionair, und nun starb er der erste in der
Vertheidigung seines Vaterlandes! Laßt uns als»
nie vergessen, daß wir die Menschen, besonders in
Revolutionen, nicht nach dem Ruf des Publàns,
sondern nach ihren Thaten beurtheilen sollen; denn
meistens kann man sich auf die Schreier im Augen-
blik der Gefahr nicht verlassen, da hingegen der, der
seinen eigenen Patriotism nicht immer im Munde führt,
desto mehr Vaterlandsliebe im Herzen trägt k Die
Bothschaft wird dem Senat mitgetheilt.

Senat, 26. May.
Präsident: Devevey.

In geschloßner Sitzung verweist der Senat ei?
nen Beschluß des gr. Raths an eine Commission.

Nach Eröffnung der Sitzung wird die Bothschaft
des Direktoriums über die gestern bei Frauenfeld ge?
gen die Kaiserlichen erfochtenen Vortheile verlesen.

Crauer. Es sind seit einiger Zeit so viel nieder?
schlagende Berichte verbreitet worden, die die Feinde
der Republik aufgeblasen, und die Patrioten nieder?
geschlagen machten; er verlangt Druk in einem eig?
neu Blatte das schnell und allgemein verbreitet werde.

Usteri glaubt, das Direktorium müße und werde
für Druk und Verbreitung dieser gute» Nachricht«»
sorgen; der vom Senat veranstaltete Druk würde z»
nichts helfen, da derselbe keine Mittel hat, jenen zu
verbreiten. ^

Berthollet will dazu den Mitgliedern des Se?
nais mehrere Exemplare austheilen lassen; wir wer?
den sie alsdann jeder in seinem Kanton bekannt ma?
chen.

Kubli glaubt, das Direktorium werde für die
Ausbreitung sorgen. — Er will erklären, daß der
Commandant Weber und der Statthalter Pfenninge»:
sich um das Vaterland verdient gemacht haben.

Mittelholzer will die Bekanntmachung der
Nachrichten dem Direktorium überlassen; mir Kubli
ist er über Webers und Pfenningcrs Verdienste einig;
aber eine Erkäruug, wie sie Kubli wünscht, soll das
ganze gesezgebende ' Corps, nicht der Senat allein
beschließen. — Die ehrenvolle Meldung kann aber von
jedem Rath: besonders erkannr werden. Diese wird
beschlossen.



Grosser Rath, 27. May.
Präsident: Wyder..

Folgender Brief wird verlesen :

Bürger Gesezgeber!
Wir haben Ihnen einen schönen patriotischen Zug

aus Vivis zu berichten. Dergleichen Handlungen
dürfen nicht unbekannt bleiben, denn wir sind über-
zeugt, daß sie ihnen eben so viel Vergnügen inaci),..
werden als uns. Man hatte Mühe, ein Spital von
verwundeten Soldaten, die aus Wal'is hierher ge-
bracht werden, einzurichten, und die Verpfiegung der
Kranken auf eine schikliche Weise anzuordnen.
Sogleich zeigten sich 14 Bürgerinnen, übernahmen
gleich den barmherzigen Schwestern wechselweise die
Wartung der Kranken besorgen sie mit äusserster
Sorgfalt, und verschaffen ihnen, mit Hülfe einer klci-
«en Kasse, in der jeder etwas beisteuert, die nöthig-
sten kleinen Bedürfniß«. Nicht nur bei dieser Gele-
genheit bewies das weibliche Geschlecht in Vivis sei»

nen Pazriotensinn; auch beim Aushcben der Eliten,
brachten drei junge Arbeiterinnen dem Unterstatthalter
200 kivr., die sie bei ihren unverehlichtcn Mitbür-
gerinnen gckamnclt, und bestimmt hatten, die Jung-
singe bei Abreise derselben zur Vertheidigung des Va-
tcrlandes zu crmuntern.

Grusi, Achtung und Respekt l

Unterzeichnet: R. Monod, Präs.

Panchaud, Secret.

Ws Cartiers Antrag wird über das Betragen
dieser Bürgerinnen ehrenvolle Meldung erkannt.

Pfarrer Be urnet in Vex wünscht, daß der
Gebrauch des Cassees und des Zuckers verboten, und
dagegen die Bienenzucht befördert werde. Ander-
werth denkt, provisorisch soll man noch den Ge-
brauch des Cassees und Zuckers gestatten. Cartier
ist gleicher Msinung, und fodert Tagesordnung.
Herzog v. Ess. ist sicher, daß dieser Antrag aus
wahrem Patriotismus entstund, und fodert also, daß
man die Sach: liegen lasse, ohne zur Tagesordnung
zu gehen. Dieser Antrag wird angenommen.

(Die Fortsetzung folgt.)

Der Rfgimutsisstallhältcr des Kaut?„6 Lu
zebu, ail dle Bürger des Kautouö.

Die Abreift der höchsten Gewalten der helvetischen

Republik aus der Stadt kuzern, wird bei vielen ui«-
ter euch Dcsorgniße erwekt haben; so wie euch that
es mir wehe, sie von hier abreisen zu sehen. Allein,
wenn ich die Sache ohne Leidenschaft untersuche, so
überzeuge ich mich leicht, daß es Umstände giebt, die
eine so ehe Maaßnahme als eine Vorsichtsmaaßregel,
nothwendig machen. Deßhalb hat die Regierung
nicht aufgehört; sie werde ihre Arbeiten i» Bern, so
wie hier, fortsetzen, und ist wird es mir angelegen
seyn lassen, so wie bisanhin allen meinen Kräften
aufzubieten, um zu euerm Wohle so viel möglich
beitragen zu können. Allein, fooert nicht mehr von
mir, als ich leisten kann: bedeutet, daß so wie es
im menschlichen Leben Stürme giebt, die wir mit Fe-
laßenheit ertragen müssen, auch solche größere Stbr-
me bei einem ganzen Volke entstehen; aber ich will
euch einen guten Rath geben, damic ihr auch mitten
im Gewitter ruhig bleiben konnt, und dieser ist, ge-
horchet der Obrigkeit, die ihr selbst gewählt, der ihr
Treue geschworen habt; ein Meineidiger wird niemals
glüklich seyn; bedenkt wohl, woher das einte und
andere Uebel entstanden, über das ihr euch nun be-
klaget, und ihr werdet finden, wenn ihr unbefangen
die Sache beurtheilet, daß mehr oder weniger böser
Wille, Mißtrauen, nnd das zu wilüge Gehör, wcl-
ches man Ruhestörern lcihre, den Anlaß dazu gege-
den; bedenket, daß in dieser Welt nichts vollkommen
ist, daß eine neue Regierung, sie mag noch so gut
seyn, der Zeit und des Mttwirkcns aller gut - un)
reolichgestnmen nöthig hat,.um Festigkeit zu erlangen.
Alles Gedeihen in der Natur fodert Zeit, man lasse

doch den Baum zuerst blühen, ehe man seine Früchte
genießen will. Ich will der Unruhen nicht mehr er-
wohnen, die im Laufe des Monats April ausgebroi
chen waren, die unglukiichen Folgen davon sind Je-
dem bekannt, und können zum warnenden Beispiele
dienen, zugleich aber habe ich dabei die trotzende
Erfahrung gemacht, daß der weit größere Theil mei-
ner Mitbürger mir Abscheu über das gcsechoicdrige
Betragen einiger schlechtdenke^der Mcuscyea erfühlt
war, und daß sie mit Freuden zur Vertheidigung des
Vaterlandes an die Grenzen eilten. Für diese also,
welche es gut mir dem Vaterlande, mit unserer Vcr-
fassung meynen, (die allein uns retten kann,) habe
ich genug gesagt. Der Gott, der die Freiheit nnse-

rer Vater schützte, wird auch uns nicht verlassen.

Republikanischer Gruß.

Luzern, den gisten May 179?.

Vinzen; Rüttimann,
Regierungsstat Halter»
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